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Anlage 1      Das Bistum Halberstadt im 9. Jahrhundert 

 

                                                 
                           Abb. 25: Die Ausdehnung des Bistums Halberstadt im 9. Jahrhundert.1 

      

Das Bistum Halberstadt war annähernd so groß wie das heutige Bundesland Sachsen-Anhalt und 

umfasste sechs der damaligen Gaue (Harzgau, Darlingau, Hassgau, Schwabengau, Northüringau, 

Balsamgau). Die durch Elbe und Saale markierte östliche Grenze des Bistums Halberstadt bilde-

te gleichzeitig die Ostgrenze des karolingischen Reiches gegen die hier siedelnden Slawen.   

 

 

 

                                                 
1 Tullner, M., 1996-2, S. 21. Vgl. Siebrecht, A., 2002, S. 25. 
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Anlage 2      Das Fürstentum Halberstadt  

 
  Abb. 26: Das Fürstentums Halberstadt um 1701.1

                                                 
1 Nachdruck einer historischen Karte um 1710 (Auszug). Aus den Sammlungen des Gleimhauses in Halberstadt. 
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Anlage 3      Die Entwicklung der Halberstädter Zuckerindustrie 

 

 

Die Anfänge der Rübenzuckerproduktion gehen auf Andreas Sigismund Marggraf (1709-1782) 

zurück. Bereits 1774 fand er in der Runkelrübe erste Zuckerkristalle, die denen des Rohrzuckers 

ähnelten. Zu seinen Forschungen benutzte er, wie auch sein Schüler und späterer Begründer der 

Rübenzuckerindustrie, Franz Carl Achard (1753-1831), die in der Halberstädter Region wach-

senden Runkelrüben. 

 

Die Anfänge der Halberstädter Rübenzuckerfabrikation waren eng mit den Forschungen Johann 

Georg Geßners verbunden. Seine Bekanntschaft zu Marggraf und Achard und deren Erfolge bei 

der Zuckergewinnung aus einheimischen Runkelrüben beeindruckten Geßner sehr und weckten  

sein weiteres Interesse. Um 1810 wurden die ersten größeren Zuckermengen noch durch seine 

private Initiative in der Ratsapotheke am Holzmarkt hergestellt. Zu seinen größten Verdiensten 

zählte im Jahr 1810 die Erfindung des Puder-und des Kandiszuckers. Seine Forschungen kamen  

auf Grund fehlender finanzieller Mittel zum Erliegen, da die Westfälische Regierung staatliche 

Subventionen verweigerte, und die Stadt, trotz Interesses, keine finanzielle Unterstützung leisten 

konnte.  

 

Eine weitere entscheidende Zäsur erfuhr die sich entwickelnde Zuckerindustrie durch die Auf-

hebung der Kontinentalsperre, da durch die Konkurrenz des Rohrzuckers aus den Kolonien der 

Rübenzucker wieder verdrängt wurde.  

Aber erst eine Vervollkommnung der Fabrikationstechnik, die Einführung der Kalkscheidung 

und Saturation1, die Filtration über Knochenkohle, das Eindampfen im Vakuum und die Erfin-

dung des Diffusionsverfahrens führten zum Aufschwung der Zuckerindustrie. Damit begann in 

den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts eine zweite Gründungswelle in der Halberstädter Zucker-

rübenfabrikation.2   

 

 

 

 

  

                                                 
1 Saturation= Sättigung des Zuckersaftes mit Kohlensäure; Vgl. Hildebrandt, H. W., 1955, S. 108.  
2 Vgl. Focke, G., 2002, o. P.; Hildebrandt, H. W., 1955, S. 9-15; Peickert, H., 1938, S. 21; Westphal, J., 2004, S. 49-51. 
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Anlage 4      Anzeige zur Bekanntgabe des Unterrichts für Chirurgen II. Klasse im Jahr 1810 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 27: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt vom 28.04.1810.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1 IBH, 28.04.1810 (740). 
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Anlage 5      Eröffnungsanzeige der medizinisch-chirurgischen und pharmazeutischen Leih- 

                       bibliothek zu Halberstadt im Jahr 1809 

              

           
          
         Abb. 28: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt vom 21.02.1809.1  
 

                                                 
1 IBH, 21.02.1809 (148); Vgl. IBH, 30.10.1809 (1737).  
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Anlage 6       Titelblatt des „Intelligenzblattes für den Bezirk des Königlichen Oberlandes- 

                        gerichtes zu Halberstadt“ (1825) 

 
Abb. 29: Titelblatt des „Intelligenzblattes für den Bezirk des Königlichen Oberlandesgerichtes  

               zu Halberstadt“ von 1825.1 

                                                 
1 IBH, 1825, (Titelblatt).  
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Anlage 7       Tab. 18: Chronologische Übersicht aller im Halberstädter Intelligenzblatt inserie- 

                        renden Wanderzahnärzte von 1808-1850 (Vgl. Tab. 6) 

 
Jahr Name, Vorname Praxisstandort Aufenthalt Unterkunft 
1808 Jacob Calman 

[Linderer] 
Hildesheim 19.07. (14d) Friedrich Lilienberg, 

Nr. 181 
Linderer,  
Callman Jacob 

Hildesheim 24.02.  1809 

Linderer,  
Callman Jacob 

Hildesheim Ende Oktober1 
 

 

Lehmann Bernburg 17.01.-07.02. GH zur Rose 
Linderer, 
Callman Jacob 

Hildesheim 14.03. Schumacher Günter, 
Westendorf 

Vergani, 
Angelo Maria von 

Kassel 08.09.-19.09. Hotel Prinz Eugen 

1810 

Vergani, 
Angelo Maria von 

Kassel 08./10.12.-14./16.12. Hotel Prinz Eugen 

1811 Cröllinger, Arnold Schwartzau 14.08. (3-4d) GH zur Rose 
1812 Lehmann Bernburg 23.12. (14-17d) GH zum Goldenen 

Engel 
1813 Keine Annoncen 

Lebrecht, 
Christian Fürchtegott 

Magdeburg 16.03. Tränketor Nr. 90 1814 

Lehmann Bernburg 25.05. (14d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 01.02. (14 d)2 GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 11.02. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 01.03. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 08.03. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 08.04. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 19.04. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 03.05. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lebrecht, 
Christian Fürchtegott 

Magdeburg 19.07. Prinz Eugen, Nr. 08 

Lehmann Bernburg 08.11.3 GH zum Goldenen 
Engel 

1815 

Lehmann Bernburg 15.11. (14 d) GH zum Goldenen 
Engel 

     
                                                 
1 Der Aufenthalt war schon für August geplant. 
2,3 Es waren vermutlich Fortsetzungsanzeigen.  
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Jahr Name, Vorname Praxisstandort Aufenthalt Unterkunft 
Lehmann Bernburg 22.11. (14d) GH zum Goldenen 

Engel 
1815 

Lehmann Bernburg 27.12. (14d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 03.01. (14d) GH zum Goldenen 
Engel 

Lehmann Bernburg 19.10. (14d) GH zum Goldenen 
Engel 

1816 

Lebrecht, 
Christian Fürchtegott 

Magdeburg 02.11.-09.11. Kaufmann Maaß, 
Schuhstraße 

Lehmann Bernburg 12.04. (14d) GH zum Goldenen 
Engel 

1817 

Lebrecht, 
Christian Fürchtegott 

Magdeburg 27.05. GH zum Bunten Lamm 
in Quedlinburg 

1818 Lehmann Bernburg 04.02. (14d) GH zur Stadt Breslau 

1819 Keine Annoncen 
Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 08.01. Witwe Jacoby, 
Hoher Weg 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 07.06. GH zum Braunen 
Hirsch, bei Waage- 
meister Popperott 

1820 

Welsch, Simon London ab 20.12. Bakenstraße Nr. 1402 
Welsch, Simon London bis 11.01. Bakenstraße Nr. 1402 1821 
Berndt, Christian Merseburg 22.12. GH zur Rose 

1822 Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 14.09.-28.09. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 13 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 08.03.-18.03. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 13 

Berndt, Christian Merseburg 20.09. GH zum Goldenen 
Engel 

1823 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 08.11. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 15 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 20.03.-24.03. Hotel Prinz Eugen 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 11.08.-14.08. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 12 

1824 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 06.11.-18.11. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 12 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 02.02.-13.02. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 10 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 14.05.-21.05. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 10 

Linderer, 
Callman Jacob 

 19.05. (Durchreise 
von Braunschweig→ 
Quedlinburg) 

 

1825 

Linderer, 
Callman Jacob  

 25.05. Goldarbeiter Rahm-
stein, Schmiedestraße 
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Jahr Name, Vorname Praxisstandort Aufenthalt Unterkunft 

Linderer, 
Callman Jacob 

 12.06.  1825 

Lämlein, Friedrich Berlin 13.10.  
Brach Saarlouis 27.05. Gehrig, Breiter Weg  

Nr. 588 
Berndt, Christian Merseburg 15.07. GH Bayrischer Hof, 

Nr. 06 

1826 

Bernau Quedlinburg 12.07.  
1827 Lebrecht, 

Christian Adolph 
Magdeburg 07.03.-10.03. 

(und länger) 
Hotel Prinz Eugen, Nr. 
10 

Lebrecht, 
Christian Adolph 

Magdeburg 16.01.-24.01. Hotel Prinz Eugen, Nr. 
10 

Lämlein, Friedrich Berlin 04.10.  
06.12.-14.12. 
 

Leibel, Schmiede- 
Straße Nr. 217 

1828 
 

Linderer, 
Callman Jacob 

Berlin 

15.12. Abreise nach 
Quedlinburg 

Im Schwarzen Bär, 
bei Vogler 

Lebrecht, 
[Christian Adolph] 

Magdeburg 02.11.-09.11. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 10 

1829 

Lebrecht, 
[Christian Adolph] 

Magdeburg 04.11.  

Linderer, 
Callman Jacob 

Berlin 03.03.-14.03. S. Kuhn, Unter den 
Weiden Nr. 1562 

1830 

Lebrecht, 
Christian Fürchtegott 

Magdeburg 20.11., (21.11. Rück-
nahme der vorheri-
gen Ankündigung 
wegen umfangrei-
cher Praxistätigkeit in 
Magdeburg) 

 

Lebrecht, 
[Christian Adolph] 

Magdeburg 16.03.  1831 

Hartig, 
Franz Anton Hermann 

Braunschweig 27.07.  

Lebrecht, 
Christian Fürchtegott 

Magdeburg 14.10.-21.10. Hotel Prinz Eugen,  
Nr. 10 

1832 

Berndt, Christian Merseburg 03.11. GH zum Bayrischen 
Hof 

1833 Keine Annoncen 
Ryzersch, S. Warschau 11.03. GH zur Rose 1834 
Hartig, 
Franz Anton Hermann 

Braunschweig 18.10. Hotel Prinz Eugen 

1835 Hartig, 
Franz Anton Hermann 

Braunschweig 08.07.-16.07. Rendant Schröder, 
Hinter der Münze 
Nr. 794 

1836 Keine Annoncen 
1837 Lomnitz, 

Carl Berthold Alexander 
Berlin, 
Kurstraße Nr. 
49a 

16.08. Hotel de Prusse 
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Jahr Name, Vorname Praxisstandort Aufenthalt Unterkunft 

1838 Keine Annoncen 
1839 Hartig, 

Franz Anton Hermann 
Braunschweig 13.02.  

1840 Linderer, Joseph Berlin 04.01.-30.01. Friseur Grieser 
(Sommer), Westen-
dorf Nr. 345 

1841 Keine Annoncen 
1842 Berndt, Christian Merseburg 23.04. GH zur Rose 
1843 Berndt, Christian Merseburg 19.07. GH zur Rose, bei 

Stumme 
1844 Keine Annoncen 
1845 Mautner, Abraham Dessau 26.07.-01.08. Hotel Prinz Eugen 
1846 Keine Annoncen 
1847 Keine Annoncen 

Kaestner, Friedrich Köln 10.05.-28.06. Witwe Strube, Lich-
tengraben Nr. 165 

Kaestner, Friedrich Köln 28.06.-05.08. Aufenthalt beim 
Kreischirurgen Lange 
In Quedlinburg 

1848 

Kaestner, Friedrich Köln 05.08.-ca. 16.08., 
Rückkehr nach Hal- 
berstadt 

Burgtreppe 21 

1849 Mautner, Abraham Dessau 31.01.-04.02. Hotel Prinz Eugen 
1850 Keine Annoncen 
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Anlage 8      Halberstädter Ansichten1  

 

 

                           
                          Abb. 30: Der Domplatz um 1830, Blick nach Osten.  

 

                          
                        Abb. 31: Das „Hotel de Prusse“ um 1840 

 

                                                 
1 Hartmann, W., 1999, 5. 
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               Abb. 32: Das Westendorf um 1850. 

 

            
             Abb. 33: Der Breite Weg um 1830. 
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Anlage 9      Anzeige des Angelo Maria von Vergani 

 

 
Abb. 34: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 08.09.1810.1 

 

 

                                                 
1 IBH, 08.09.1810 (1570). 
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Anlage 10      Anzeige des Brach  

 

 
Abb. 35: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 27.05.1826.1 

                                                 
1 IBH, 27.05.1826 (1176). 



 166

Anlage 11      Anzeige des Christian Fürchtegott Lebrecht  

 

 
Abb. 36: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 16.03.1814.1 

                                                 
1 IBH, 16.03.1814 (203). 
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Anlage 12      Anzeige des Callman Jacob Linderer  

 

 

 

 

 

 
Abb. 37: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 25.10.1828.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1 IBH, 25.10.1828 (2729). 
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Anlage 13      Anzeige des Friedrich Kaestner 

 

 

 
Abb. 38: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 14.06.1848.1 

 

 

Anlage 14      Anzeige des Carl Berthold Alexander Lomnitz 

 

 

 
Abb. 39: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 16.08.1837.2 

 

 

                                                 
1 IBH, 14.06.1848 (13). 
2 IBH, 16.08.1837 (523). 
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Anlage 15      Anzeige des Christian Adolph Lebrecht       

 

                     
                    Abb. 40: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 16.01.1828.1 

 

 

Anlage 16      Anzeige des Callman Jacob Linderer  

 

                           
                     Abb. 41: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 25.05.1825.2 

 

                                                 
1 IBH, 16.01.1828 (125). 
2 IBH, 25.05.1825 (1221). Auch wenn in der Anzeige nur der Name „J. Linderer“ benutzt wurde, so handelt es sich 

doch höchstwahrscheinlich um Jacob Callman Linderer. Sein Sohn Joseph Linderer beendete erst Weihnachten 1827 
seine schulische Ausbildung am Gymnasium zum Grauen Kloster in Berlin und offenbar sogar ohne die Primarreife 
erlangt zu haben. Nagaba, J., Berlin 2002, S. 53.     
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Anlage 17      Anzeige des Joseph Linderer 

 

  

 

 

                 
                Abb. 42: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 08.01.1840.1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1 IBH, 08.01.1840 (19). 
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Anlage 18      Anzeige für „C. Kühne`s ächte Zahnschutz-Perlen für Kinder“ 

 

 

 

 

 
     Abb. 43: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt, vom 14.03.1846.1 

 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 IBH, 14.03.1846 (27). 
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Anlage 19      Anzeige für den „Den Selbstarzt“   
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
                 
Abb. 44: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt vom 13.07.1850.1   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 IBH, 13.07.1850. 
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Anlage 20      Anzeige für die „Vogler´sche Zahntinktur“-1  

                   

                   
                   Abb. 45: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt vom 12.10.1814.1 
 

                                                 
1 IBH, 12.10.1814 (1408). 
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Anlage 21      Anzeige für die „Vogler´sche Zahntinktur“-2  
 

                  

                

                
               Abb. 46: Anzeige aus dem Halberstädter Intelligenzblatt vom 14.01.1815.1 
 
 
 

                                                 
1 IBH, 14.01.1815 (69). 
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Anlage 22      Eidesformel für den Zahnarzt Franz Hartig1-Abschrift  

 

 

„Sie sollen geloben und schwören einen Eid zu Gott und auf sein heiliges Wort, dass Sie wollen 

unserer höchsten Landes Regierung treu und gehorsam seyn, im gleichen, dass sie den Ihnen 

vorgesetzten Obrigkeiten und den ergangenen und noch ergehenden, Sie betreffenden Verord-

nungen jederzeit willige Folge leisten wollen, dass Sie in Ihren künftigen Verrichtungen als ein 

ordentlicher Zahnarzt sich jederzeit so aufführen und bezeigen wollen, wie es Ihre Pflicht und 

das Interesse der sich Ihnen anvertrauenden Personen erfordert, insonderheit, dass Sie wollen ein 

christliches, häusliches, ordentliches Leben führen, mit anderen Zahnärzten friedlich und einig 

leben, und nicht zu Unsinnigkeiten und Weitläufigkeiten oder Klagen durch Ihr Verschulden An-

laß geben; was aber insbesondere Ihre Geschäfts=Verrichtungen betrifft. So geloben Sie ferner 

an, dass Sie sich nur auf die Behandlung der gewöhnlichen und leichten Zahnkrankheiten, auf 

das Reinigen, Ausfeilen, Ausbrennen, Ausfüllen und Ausziehen der Zähne nur auf das Einsetzen 

künstlicher Zähne beschränken, dagegen aber bei wichtigen Zahn=Kiefer=und Mundkrankhei-

ten, als insbesondere bei der eigentlichen Zahnfistel, der innerhalb der Zahnlade sich bildenden 

Epulis, der eigentlichen Mundfäule und da ap: die Patienten an die angestellten Wundärzte oder, 

wo eine innere Behandlung gefordert ist, an die rezipirten Ärzte verweisen wollen, desgleichen 

schwören Sie, dass Sie sich aller übrigen äußerlichen und innerlichen Curen bei Verlust Ihrer 

Concession als Zahnarzt und bei sonstiger auf chirurgische und medizinische Pfuschereien ge-

setzten Strafe gänzlich enthalten wollen; endlich geloben Sie auch, dass Sie für die Verrichtun-

gen, insbesondere für das Einsetzen künstlicher Zähne, sich keinen unbilligen Lohn fordern, son-

dern sich bis dahin, dass eine spezielle Taxe über die von den Zahnärzten zu wahrenden Gebüh-

ren angeordnet worden wird, mit demjenigen begnügen lassen wollen, was Ihnen entweder der 

Patient nach seinem Vermögen reichen wird, oder was nach Maßgabe der für die übrigen wund-

ärztlichen Verrichtungen bestehenden Taxe, oder, was insbesondere das Einsetzen künstlicher 

Zähne betrifft, nach der in den Königl: Preußischen Landen bestehenden Medizinaltaxe billig 

und angemessen erscheint; So wahr Ihnen Gott helfe und sein heiliges Wort!“                      

 

 

 

                                                 
1 NLA Staatsarchiv Wolfenbüttel, 111 Neu 1675, Bl. 28f. 
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Anlage 23      Tab. 19: Die im Medizinalregister des Regierungsbezirkes Magdeburg geführten  

                                       Zahnärzte im Jahr 18501 

                                                                                     Zahnärzte 

Name Lebrecht  Lebrecht  Rammelsberg2 Boeltcke Werth Müller 

Vornamen Christian 

Fürchtegott 

Christian 

Adolph 

Friedrich 

Rudolph 

Friedrich 

Wilhelm 

Albert 

Ferdinand 

Johann 

Wilhelm 

Wohnort Magdeburg Magdeburg Magdeburg Magdeburg seit 1836  

Magdeburg3

3 

seit 1842 

Salzwedel 

Religion  evangelisch evangelisch evangelisch / evangelisch evangelisch 

Approbationsda-

tum und -behörde 

31.08.1794, 

Medizinal- 

kollegium zu 

Berlin 

06.02.1822, 

Medizinal-

kollegium  

der Provinz 

Sachsen  

25.03.1828, 

Medizinal- 

kollegium zu 

Magdeburg 

22.12.1831, 

Medizinal-

kollegium 

zu Magde-

burg  

11.09.1835, 

Kultus- 

ministerium 

zu Berlin  

21.05.1842 

Vereidigungsda-

tum und -behörde  

02.01.1795, 

Magdeburg 

02.03.1822, 

Polizei- 

präsidium zu 

Magdeburg 

September 

1826, Polizei-

präsidium zu 

Magdeburg 

18.02.1831, 

Polizei- 

präsidium 

zu 

Magdeburg  

27.11.1831, 

Polizei- 

präsidium zu 

Berlin 

18.06.1842, 

Landrat 

Sonstiges Niederlegung 

der Praxis 

/ 1833 nach Thale 

verzogen 

1842 nach 

Halle verzo-

gen 

/ / 

 
 
 
 
 

 

                                                 
1 LHA Magdeburg, Rep. C 28 I f, Nr. 1272, Bd. 2, Bl. 156. Diese Übersicht entspricht einer Tabelle im Medizinalre-

gister in der die Zahnärzte des Regierungsbezirkes Magdeburg aufgeführt wurden, daher sind auch einige Angaben 
unvollständig.    

2 Rammelsberg gab im Mai 1842 die Eröffnung des Wellenbades im Sanatorium „Hubertus-Brunnen“ in Thale be-
kannt. Er betreute dort zusammen mit drei weiteren Ärzten die Kurpatienten. Außerdem war er als Impfarzt in Thale 
tätig. Vgl. LHA Magdeburg, Rep. C 28 I f, Nr. 1272, Bd. 1, Bl. 90; StA Thale, Abgaben und Lasten/Altablage IV A, 
Gen 1c, Vol I, Bl. 1-3; IBH, 25.05.1842, (29); Mitteilungen über den Hubertus-Brunnen bei Thale im Harze, am 
Fuße der Roßtrappe, zur Nachricht für Leidende, welche ihn bereits gebrauchen oder dies beab-sichtigen 1840, S. 6-
22. 

3 Der Hofzahnarzt Werth wohnte im Jahr 1848 auf dem Breiten Weg 38. Seine Praxis konnte noch bis 1877 in Magde-
burg nachgewiesen werden. Vgl. Petermann A., 1877, S. 36. 
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Anlage 24      Dedeleben: historische Entwicklung und Infrastruktur   

 

 

Dedeleben liegt im westlichen Teil des heutigen Bundeslandes Sachsen-Anhalt, am Südrand des 

Niederungsgebietes „Großes Bruch“, das gleichzeitig die Grenze zum Bundesland Niedersach-

sen bildet. Prähistorische Spuren lassen schon auf eine frühe Besiedlung der Gegend schließen. 

Doch erst im Jahr 1057 wurde Dedeleben erstmals urkundlich erwähnt.1 Eine Besonderheit stellt 

der Aufbau des Ortes dar. Im Mittelalter lagen hier zwei Burgensiedlungen dicht nebeneinander.2 

Die dazu gehörigen Gehöfte, die sich zum Schutz gegen feindliche Überfälle um die Burgen 

gruppierten, wuchsen zu einem langgestreckten Haufendorf zusammen. Allerdings existierten 

weiterhin ein Oberdorf3 und ein Unterdorf4. Der Verlauf des Marienbachs kennzeichnete die in-

nerörtliche Grenze.5 Infolge der Aufhebung des Bistums Halberstadt im Jahr 1648 wurde auch 

Dedeleben in den Brandenburgisch-Preußischen Staat eingegliedert und gehörte bis 1814 dem 

ehemaligen Nachbarkreis Osterwieck an. Unter napoleonischer Fremdherrschaft wurde Dede-

leben zur Cantons-Mairie6 im Saale-Departement ernannt. Mit einer weiteren Gebietsreform im 

Jahr 1825 wurde der Kreis Osterwieck aufgelöst, und der Ort nun dem Kreis Oschersleben ange-

schlossen.7 Von 1825-1829 war Dedeleben Sitz des Landrates. Bis zum Bau der Zuckerfabrik im 

Jahr 18658 war die Leineweberei die Haupterwerbsquelle der Bevölkerung. In den Jahren von 

1785 bis 1827 stieg die Einwohnerzahl in beiden Teilen Dedelebens von 940 auf ca. 1 100 Ein-

wohner an.9 In der Gemeinde lebten im Jahr 1841 1 324 Menschen [entsprach 6,12 % der Bevöl-

kerung Halberstadts]. Damit gehörte Dedeleben schon zu den größeren Ortschaften. 10 

                                                 
1 Schenkungsurkunde der Güter Schlanstedt und Dedeleben an den Goslar Stift St. Simon und Judä durch Dedo von 

Dedeleve (1057 in Goslar ermordet). 
2 • Nord-Dedeleben: Wasserburg (Gut mit steinernem Turm) → „Rittergut“; • Süd-Dedeleben: Sattelhof „Wrampehof“ 

Hofer, A., 1957, S. 254-257; Strube, E., o. J., S. 80, 84, 87, 96. 
3 Auch Groß-Dedeleben oder Süd-Dedeleben genannt; mit evangelischer Kirchengemeinde St. Marien. 
4 Auch Klein-Dedeleben oder Nord-Dedeleben genannt; mit evangelischer Kirchengemeinde St. Johannes. 
5 Hofer, A., 1956, 227-230; Hofer, A., 1957, 237-239; Hofer, A., 1957, 254-257; Rubach, F., 1840, S. 266f.; Sandner, 

K., 1963, S. 13-19, 68; Strube, E., o. J., S. 11, 21, 58, 67, 77, 148. Der genaue Zeitpunkt der Vereinigung beider 
Dorfteile ist nicht bekannt. Zusammenschluss vermutlich nach dem Dreißigjährigen Krieg. Vgl. Kunze, St., 1841, S. 
338f. Die beiden Kirchengemeinden wurden erst im Jahr 1938 vereinigt. 

6 Hauptort eines Verwaltungsbezirkes. 
7 Dedeleben gehörte seit 1952 dem Landkreis Halberstadt an. 
8 03.08.1864-Gründung der Zuckerfabrik von 43 Gesellschaftern mit 86 Anteilen à 1 500 Talern; 07.12.1865: erste 

Kampagne durchgeführt. Hofer, A., 1957, 256.    
9 Kremmling, H., 1906, S. 135-145. 
10 Hofer, A., 1957, 237-239; Hofer, A., 1957, 254-257; Rubach, F., 1840, S. 26f.; Sandner, K., 1963, S. 13-19, 68; 

Strube, E., o. J., S. 11, 21, 58, 67, 77, 148. Um 1800 lebten in den Nachbardörfern zwischen 217 (Papstorf) und 847 
(Rohrsheim) Menschen.  
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Anlage 25      Tab. 20: Die Chirurgen1 auf dem Territorium des heutigen Landkreises  

                                       Halberstadt im Jahr 18032 (Vgl. Abb. 8) 

Gemeinden Einwohner der 
Gemeinden  

Anzahl der 
Chirurgen 

Namen der Chirurgen3 

Aderstedt        449        -  
Anderbeck        486        1 Walther, Christoph Gottfried  
Adersleben        192        -  
Aspenstedt        483        1 Grimm, Heinrich  
Athenstedt        286       (1) [Papendieck, Jacob]4 
Badersleben        926        1 Barthels, Andreas Valentin (gest.1837) 
Berßel        705        1 Jerxsen  
Bühne        247        -  
Danstedt        703        1 Morgenstern, Heinrich  
Dardesheim     1 138        2 Grimm, Heinrich Otto Christoph 
Dedeleben     1 085       (1) Kels, Heinrich Ludwig5  
Deersheim        595        -  
Dingelstedt     1 160        1 Blume, Andreas  
Eilenstedt        852        1 Loßs, Andreas Heinrich  
Eilsdorf        300        -  
Emersleben        520        -  
Göddeckenrode        313        -  
Groß Quenstedt     1 110        1 Dahlmann  
Harsleben     1 423        1 Radecke  
Hessen6          -        [1] [Vogler, Johann Heinrich Christoph] 
Hoppenstedt        210        -  
Huy-Neinstedt        209        -  
Klein-Quenstedt        471        -  
Langenstein        794        1 Kranz  
Lüttgenrode        573        -  
Mahndorf          31        -  
Osterwieck     2 505        1 Schenck, Johann Georg  
Nienburg-Haus          69        -  
Nienhagen        268        -  
Osterode        318        -  
Pabstorf        2177        1 Lüddecke, Heinrich Julius  

                                                 
1 In den zugrunde liegenden Quelle erfolgte keine Unterscheidung in die beiden Chirurgenklassen I und II.  
2 Sandner, K., 1963, S. 13-20. 
3 LHA Magdeburg, Rep. B 26/64 Nr. 12, Bl. 34-37; 41f. und Rep. C 28 I f, 1272 Bd. 2., Bl. 164f.; Adressbuch vom 

Herzogthum Magdeburg und der Grafschaft Mansfeld, 1803, S. 127f.   
4 Papendieck war nur im ungedruckten Medizinalverzeichnis des Regierungsbezirkes Magdeburg registriert. In den ge-

druckten Statistiken konnte er nicht nachgewiesen werden. LHA Magdeburg, Rep. C 28 I f, 1272 Bd. 2., Bl. 143.  
5 Kels wurde noch in den beiden gedruckten Medizinalstatistiken (1803) geführt, obwohl er bereits am 03.07.1801 

verstarb. Addressbuch vom Herzogthum Magdeburg und der Grafschaft Mansfeld, S. 127; Sandner, K., 1963, S. 16.    
6 Bei der erstellten Statistik wurden nur die Orte auf preußischem Territorium berücksichtigt. Hessen gehörte dem Her-

zogtum Braunschweig an. Sandner, K., 1963, S. 20. 
7 Durch Papstorf verlief die preußisch-braunschweigische Landesgrenze. Es liegen nur statistische Angaben für das 

preußische Gebiet vor.  
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Gemeinden Einwohner der 
Gemeinden  

Anzahl der 
Chirurgen 

Namen der Chirurgen 

Rhoden        572        1 Robra  
Röderhof        262        -  
Rohrsheim        847        2 Germer, Gottfried, 

Hasenbalg, Johann Christoph  
Rodersdorf        329        -  
Sargstedt        544        1 Papendieck, Daniel  
Schauen        524        -  
Schlanstedt        870        1 Pfützmann, Joahnn Philipp  
Schwanebeck     1 711        -1  
Sonnenburg          17        -  
Stötterlingen        376        -  
Ströbeck        598        1 Klußmann, Christoph  
Suderode        174        -  
Veltheim        771        1 Schütze, Christoph  
Vogelsdorf        474        1 Newie, Andreas (gest.1834) 
Wegeleben     2 033        -  
Westerburg          79        -  
Wülperode        338        -  
Zilly        674        1 Hederich, Christian  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1 Bei Sandner ist kein Chirurg verzeichnet. Keil benennt drei Chirurgen, von denen der Chirurg Giesecke auch als „ap-

probierter Zahnarzt“ geführt wurde. Adressbuch vom Herzogtum Magdeburg und der Grafschaft Mansfeld, 1803, S. 
126.        
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Anlage 26      Dedeleben: Ortsplan1  

 

 
Legende 

▼- Badestube Koeltz (Kölß, Kels)-Praxis Paschedag  

 ● – Frisörgeschäft Wolf   

Abb. 47: Ortsplan von Dedeleben.   

                                                 
1 Landesamt für Landesvermessung und Datenverarbeitung Sachsen-Anhalt [Hrsg.], N-32-142-D-d-3, 1996. 
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Anlage 27      Dedeleben: Wrampestraße Nr. 07-Grundriß  

 

 

 

 
Abb. 48: Grundriss „Baderie“.1                

 

 

 

                                                 
1 LvermGeo LSA: Dedeleben-Liegenschaftskarte 2467-3, Flurstück 6/402-407; 409, Bl. 50-1, 29.07.2002.  
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Anlage 28      Die Familie Koeltz (Kölß, Kels)  

 

Koeltz, Caspar Martin1   ∞  Müller, Margarethe Elisabeth2  

*        *   (um 1696) 

+ 22.02.1761, Dedeleben     + 23.10.1772, Dedeleben 

   (Bader) 

—————————————————————————————————————— 

a 

Kölß, Johann Heinrich3   ∞  Brauns, Anna Sophia  

                25.01.1752, Dedeleben-St. Marien 

jüngster Sohn des  

Caspar Martin Koeltz  

*        * 

+         + 

   (Bader, Chirurg) 

—————————————————————————————————————— 

b1 

Koeltz, Anna Marie4 

* 14.11.1752, Dedeleben 

+ 25.05.1755, Dedeleben 

b2 

Kels, Heinrich Ludwig5   ∞   Siehe, Rebecca6 

                21.05.1776, Dedeleben-St. Marien  

einziger Sohn des  

Johann Heinrich Kölß 

* 07.04.1756, Dedeleben     * 10.05.1757, Dedeleben  

+ 03.07.1801, Dedeleben     + 06.11.1833, Dedeleben  

   (Chirurg)  

  

                                                 
1 EKM Dedeleben, Kb-Sterberegister 1761, Bl. 23, Nr. 238. 
2 EKM Dedeleben, Kb-Sterberegister 1772, Bl. 52, Nr. 17. 
3 EKM Dedeleben, Kb-Trauregister 1752, Bl. 4, Nr. 28. 
4 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1752, Bl. 40, Nr. 147; Sterberegister 1755, Bl. 15, Nr. 160. 
5 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1756, Bl. 51, Nr. 191; Trauregister  1776, Bl. 22, Nr. 3, (war bei der Heirat als 

Badergeselle eingetragen); Sterberegister 1801, Nr. 10. 
6 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1757, Bl. 56, Nr. 211; Trauregister 1776, Bl. 22, Nr. 3; Sterberegister 1833, Bl. 

143, Nr. 14. 
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Anlage 29      Die Familie Paschedag  

 

1. Ehe 

Paschedag, Johann Christian1  ∞  Kels, Rebecca; geb. Siehe2 

     04.07.1802, Dedeleben-St. Marien 

         Witwe des Chirurgen  

                                                                                                       Heinrich Ludwig Kels  

*           1768, Harsleben     * 10.05.1757, Dedeleben  

+ 16.03.1852, Dedeleben     + 06.11.1833, Dedeleben 

   (Chirurg)3  

—————————————————————————————————————————— 

a Aus dieser Ehe gingen keine Kinder hervor. 

▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬ 

2. Ehe 

Paschedag, Johann Christian4  ∞  Heissing, Christine Sophie Maria5  

             22.02.1835 Dedeleben-St. Marien 

*           1768, Harsleben     * 31.10.1813  

+ 16.03.1852, Dedeleben     + 15.01.1894, Dedeleben 

   (Chirurg)  
—————————————————————————————————————————— 

a 

Paschedag, Maria Dorothea6   ∞  Besarges, Heinrich Christian7 

                                               03.08.1856, Dedeleben-St. Marien 

* 27.05.1836, Dedeleben      * 22.04.1832, Dedeleben 

+ 09.07.1901, Dedeleben     + 02.10.1887, Dedeleben 

                                                                                                          (Kossat)8 

                                                 
1 EKM Dedeleben, Kb-Trauregister 1802, Bl. 228, Nr. 1; Sterberegister 1852, o. D.  
2 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1757, Bl. 56, Nr. 211, Rebecca Siehe war die Tochter des Kossaten Christian Sie-

he. Trauregister 1802, Bl. 228, Nr. 1; Sterberegister 1833, Bl. 143, Nr. 14. 
3 Bei seiner Heirat wurde er als „angehender Wundarzt“ bezeichnet.  
4 EKM Dedeleben, Kb-Trauregister 1802, Bl. 228, Nr. 1; EKM Dedeleben, Kb-Trauregister 1835, Bl. 19, Nr. 4; Ster-

beregister 1852, o. D; . 
5 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1757, Bl. 115, Nr. 18; Sterberegister 1894, Bl. 22, Nr. 1. 
6 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1836, Bl. 97, Nr. 6; Sterberegister 1901, Bl. 37, Nr. 3. 
7 EKM Dedeleben, Kb-Taufregister 1832, Bl. 83, Nr. 9; Seine Eltern waren Heinrich Besarges und Sophie Besarges, 

geb. Bosse. EKM Dedeleben, Kb-Trauregister 1856, Bl. 23, Nr. 5; Aus der Ehe gingen zwei Söhne und zwei Töchter 
hervor. EKM Dedeleben, Kb-Sterberegister 1887, Bl. 11, Nr. 13. 

8 Kossat=Bauer ohne Pferde, Vgl. Sandner, K. 1963, S. 20.  
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Anlage 30      Heister, Lorenz: „Chirurgie“, 1743  

 

 

                    
                   Abb. 49: Titelblatt der „Chirurgie“ von Lorenz Heister, 1743. 
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Anlage 31      Obercollegium Medicum [Hrsg.]: „Kurze Anleitung für die Wundärzte auf dem 

                          platten Lande wie solche bey der Kur der innerlichen Krankheiten unter den 

                          Menschen verfahren sollen“, 1785 

  

 

 

                                  
Abb. 51: Titelblatt der „Kurzen Anleitung für die Wundärzte auf dem platten Lande wie solche  

                bey der Kur der innerlichen Krankheiten unter den Menschen verfahren sollen“ heraus- 

                gegeben vom Obercollegium Medicum, 1785. 
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Anlage 32     Woyt, Johann Jacob: „Das Gazophylacium Medico-Physicum oder Schatzkam- 

                         mer medizinisch und natürlicher Dinge“, 1709     

 

 

                  
        Abb. 52: Titelblatt des „Gazophylacium Medico-Physicum oder Schatzkammer medizinisch  

              und natürlicher Dinge“ von Johann Jacob Woyt, 1709.    
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Anlage 33      Biographischer Anhang 

 

Heinecke, Christian Friedrich  

1766, 10.12.   - als Sohn eines Abbenröder Pfarrers geboren 

    - Besuch des Stephaneums in Halberstadt  

1785-1790   - Medizinstudium in Halle  

1790, 16.01.   - Promotion zum Dr. med.  

1791, 21.10.  - Vereidigung in Halberstadt, zuvor als Militärarzt tätig  

    - Assistenzarzt bei Johann Gottlieb Fritze (1740-1793)1,2  

ab 1793  - Mitglied im Halberstädter Medizinalkollegium, Direktor der Hebammen- 

      Unterrichtsanstalt, Stadtphysikus, Arzt am Militärlazarett  

1810    - Arzt in Ballenstedt und Leibarzt des Herzogs Alexius Friedrich Christian  

       (1767-1834) von Anhalt-Bernburg nach Ballenstedt  

      - Ernennung zum Hof-und Medizinalrat 

1820     - Herausgabe einer Medizinalordnung zur Neuordnung des anhalt-bernbur- 

       gischen Gesundheitswesens, mit Anweisungen zur Apothekeninspektion,  

       Hebammen-und Chirurgenausbildung, Verbesserungen der Hygienemaß- 

       nahmen im Gesundheitswesen  

1824      - Arzt in Bernburg, Förderer der Pockenschutzimpfung3 

1840, 07.09.   - in Bernburg verstorben4  

Heinecke war Träger des Königlich Preußischen Roten Adlerordens 3. Klasse. 

                                                 
1 Der Königlich Preußische Hofrath Fritze galt als leitender Garnisonsarzt im preußischen Militärlazarettwesen und 

wurde von König Friedrich II. von Preußen (1712-1786) zum Generalinspektor der Feldlazarette ernannt. Fritze war 
seit 1789 Stadt-und Landphysikus, Hebammenlehrer und Mitglied des Collegii medici zu Halberstadt. 

2 Fritze war auch ein Mitglied der 1784 in Halberstadt gegründeten „Literarischen Gesellschaft“.  
• auf vierzig Mitglieder beschränkter Kreis um Gleim; aus Ärzten, Lehrern, kirchlichen Vertretern, Juristen und Mi- 
   nisterialbeamten bestehend, Mitglieder hielten in ihren Zusammenkünften Vorträge über gesellschaftspolitische,    
   naturwissenschaftliche, philosophische, pädagogische und historische Themen.  
Dem Akademiegedanken folgend, aber auch um mit den Vorträgen ein größeres gleichgesinntes Publikum zu er-
reichen, erschien ihre Wochenschrift die „Gemeinnützigen Blätter“. In ihnen wurden u. a. medizinische Themen, die 
Verhaltensregeln in der Krankenpflege und zum Seuchenschutz (Durchführung der Pockenschutzimpfung) veröf-
fentlicht. Mit ihren Aktivitäten förderte die Gesellschaft die Entwicklung einer breiten Bildungsschicht in der Hal-
berstädter Region. Scholke, H. et al., 1987, S. 5-19.         

3 Das Fürstentum Anhalt-Bernburg gehörte zu den ersten deutschen Ländern, in denen die Pockenimpfung eingeführt 
wurde. [wurde in Deutschland erst 1874 konsequent umgesetzt] 

4 LHA Magdeburg, Rep. B 26/64 Nr. 12, Bl. 29f. und Rep. C 28 I f, 1272 Bd. 1., Bl. 30 und Rep. C 28 I f, 1272 Bd. 2., 
Bl. 40; StA Halberstadt, Häuserlisten der Stadt Halberstadt, 1850; Das gelehrte Teutschland oder Lexikon der jetzt 
lebenden Schriftsteller, 1979, S. 333; Hartmann, W., 1996, 12; Biographisches Lexikon der hervorragenden Ärzte 
aller Zeiten und Völker, 1931, S. 135; Kaiser, W. u. Piechocki, W., 1969, S. 136f.; Medicis quos Halberstadiensis, 
Quedlinburgensis, Wernigerodensis, 1840, S. 22, 29-35; Schlegel, A., Halle-Wittenberg 1984, S. 15f.; Schmidt, A. u. 
Voigt, B. F., 1836, S. 604.       
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Heinecke, Gustav Adolph  

1808, 03.09.  - als zweitältester Sohn Christian Friedrich Heineckes geboren  

    - Besuch des Gymnasiums in Bernburg 

bis 1832   - Medizinstudium in Halle, Prädikat „sehr gut“  

1832, 04.09.   - Vereidigung durch den Halberstädter Landrat  

1840, Dezember - Kreisphysikus in Halberstadt  

Heinecke galt neben Nicolai als Förderer und Begründer des heutigen Halberstädter Klinikums.  

Außerdem war er Mitglied der städtischen Armendeputation.  

Aus seiner Ehe mit Luise Heinecke, geb. Diedrich (geb. 1818) gingen die vier gemeinsame Kin-

der Agnes (geb.1838), Hedwig (geb.1839), Otto (geb. 1843) und Bernhard (geb. 1848) hervor.1  

 

Horn, Wilhelm [von]2   

1803, 17.02.   - als Sohn des Arztes Ernst Anton Ludwig Horn (1774-1848)3 in Braun- 

      schweig geboren 

1822-1827  - Studium der Medizin in Erlangen (1822), Heidelberg (1823) und Berlin  

      (1825)  

1827, 09.08.  - ärztliche Approbation   

1828-1830  - wissenschaftliche Reise durch Deutschland, Holland, England, Frank- 

       reich, Italien, veröffentliche seine Beobachtungen u. a. in seiner Habi- 

                                     litationsschrift „Italiae morocomiorum descriptio, etc.“ (Berlin 1830)    

1830             - Privatdozent an der medizinischen Fakultät zu Berlin 

1831, 09.05.   - Kreisphysikus in Halberstadt 

1840             - Medizinalrat der Königlichen Regierung in Erfurt 

1847             - Medizinalrat beim Polizei-Präsidium zu Berlin, Mitglied des Medizinal- 

       kollegiums der Provinz Brandenburg    

1849      - Geheimer Medizinalrat 

1851            - Ärztlicher Direktor der Charité  

1856            - Leiter der pharmazeutischen Ober-Examenskommission  

                                                 
1 Vgl. LHA Magdeburg, Rep. B 26/64 Nr. 12, Bl. 29f. und Rep. C 28 I f, 1272 Bd. 1., Bl. 30 und Rep. C 28 I f, 1272 

Bd. 2., Bl. 40; StA Halberstadt, Häuserlisten der Stadt Halberstadt, 1850; Das gelehrte Teutschland oder Lexikon der 
jetzt lebenden Schriftsteller, 1979, S. 228; Hartmann, W., 1996, 12; Kaiser, W. u. Piechocki, W., 1969, S. 136f.; Me-
dicis quos Halberstadiensis, Quedlinburgensis, Wernigerodensis, 1840, S. 22, 29-35; Schlegel, A., Halle-Wittenberg 
1984, S. 15f.; Schmidt, F. A. u. Voigt, B. F., 1836, S. 604.  

2 Horn wurde im Jahr 1865 geadelt.  
3 Sein Vater war Militärwundarzt in Braunschweig (1797), Wittenberg (1804) und Erlangen. Er wurde 1806 an die Pé-

pinière nach Berlin berufen. Der Hofrat war ab 1811 Mitglied der wissenschaftlichen Deputation für das Medizinal-
wesen und ab 1821 Ordinarius an der Berliner Universität sowie Chefarzt der Irrenanstalt in der Charitè.           
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1859             - Geheimer Obermedizinalrat  

1860             - Leiter der Irrenabteilung der Charité 

1864    - Chefredakteur der „Vierteljahreszeitschrift für gerichtliche und öffent- 

        Medizin“  

1871, 19.01.   - in Berlin verstorben 

 

Er war Autor zahlreicher medizinischer Schriften u. a. „Actenmäßige Geschichte der Pest zu 

Halberstadt in den Jahren 1681 und 16822“ (1836), „Das preußische Medizinalwesen aus amt-

lichen Quellen dargestellt“ zwei Bände (1857,1863) und „Das preußische Veterinär-Medizinal-

wesen“ (1858).1   

 

Kronenberg, Johann Christopher Gotthold  

1770, 22.08.   - in Thale geboren   

1796, 23.09.  - Approbation als Chirurg II. Klasse 

1796, 04.09.  - Vereidigung in Halberstadt 

1801    - Berufung des Landchirurgen in die Collegia medici und sanitatis   

1813   - gestorben22 

 

Nicolai, Theodor Wilhelm Emanuel  

1788 [1789?], 28.09.  - in Alsleben/Saale geboren 

1811    - Abschluss des Medizinstudiums in Halle 

    - Aufenthalte in Berlin und Hamburg 

1815     - Niederlassung als Arzt in Halberstadt.  

1830   - errichtete auf eigene Kosten im Garten des ehemaligen Johannisklosters 

       eine Villa im klassizistischen Stil → erste öffentlich-städtische Bade- 

       anstalt mit russischem Dampfbad und Wannenbädern [wurde von den 

        Halberstädtern kaum genutzt]   

1858, 17.11.   - in Halberstadt verstorben  

Nicolai wurde von den Halberstädtern sehr geschätzt, unterhielt eine umsatzstarke Praxis und 

widmete sich der öffentlichen Gesundheitsfürsorge. Er war Anhänger des Philantropismus und 

gilt neben Heinecke als Förderer und Begründer des heutigen Halberstädter Klinikums.  
                                                 
1 LHA Magdeburg, Rep. C 28 I f, 1272 Bd. 2, o. D.; Biographisches Lexikon der hervorragenden Ärzte aller Zeiten 

und Völker. 1931, S. 298f.; Medicis quos Halberstadiensis, Quedlinburgensis, Wernigerodensis, 1840, S. 39f.             
2 LHA Magdeburg, Rep. B 26/64 Nr. 12, Bl. 30f. und Rep. B 26/64 Nr. 4, Bl. 113-115.  
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Aus der Ehe mit Friedericke Ernestine geb. Walter gingen die beiden Kinder Clara und Julius 

hervor.1  

 

Vogler, Johann Heinrich Christoph   

Vogler wurde am 05. März 1772 als Sohn des ortsansässigen Chirurgen Johann Christoph Vog-

ler (geb. 1744)2 und dessen Ehefrau Sophie Christiane Rudolphine in Hessen (Herzogtum Braun-

schweig) geboren. Bis zu seinem 17. Lebensjahr wohnte er im Elternhaus und erhielt dort Privat-

unterricht. Danach schloss sich der Besuch des Domgymnasiums zu Halberstadt an.  

Aufgrund seines medizinisch-chirurgischen Interesses folgte 1789 die Aufnahme an das Colle-

gium Carolinum zu Braunschweig und seine Immatrikulation am Collegium anatomico-chirurgi-

cum. Nach einem zweijährigen vorbereitenden Studium wechselte er 1791 nach Helmstedt.3 Zu 

seinen Lehrern gehörten u. a. Gottfried Christoph Beireis (1730-1809), Julius August Remer 

(1736-1803) und Heinrich Lichtenstein (1780-1857). Vogler assistierte Beireis bei einigen chi-

rurgischen Operationen und begleitete ihn auf dessen botanischen Exkursionen. Schon während 

seines Studiums galt sein Hauptinteresse der Botanik. Im Jahr 1794 wechselte er nach Jena, um 

dort Vorlesungen von Christoph Willhelm Hufeland, Justus Christian Loder und Johann Gottlieb 

Fichte (1762-1814) zu hören. Er promovierte am 22. Mai 1795 in Helmstedt. Im Juni 1795 been-

dete er sein Studium vor dem Obersanitätskollegium zu Braunschweig und wurde zum Doktor 

der Medizin und Chirurgie vereidigt.  

Zur beruflichen Unterstützung seines Vaters kehrte Vogler 1795 in seinen Geburtsort zurück und 

praktizierte dort neun Jahre in der väterlichen Praxis. Um sich in Halberstadt niederlassen zu 

können, benötigte er aber die preußische Approbation. Sein früherer Lehrer Hufeland unterstütz-

te ihn wesentlich dabei. Vogler erlangte am 8. April 1804 die preußische Approbation und wurde 

am 05. Juni 1804 in Halberstadt vereidigt. Dort führte er eine existenzsichere Praxis und wurde 

von der Halberstädter Bevölkerung sehr geachtet. Große Verdienste erlangte er sich in der The-

rapie des in der Region grassierenden „Kalten Fiebers“ nach einer Arsenmethode des Engländers 

T. Fowel (1736-1801).4 Seine Heilungsmethode führte zu heftigen Diskussionen unter seinen 

                                                 
1Killen, R., 1983, S. 10f.; Maseberg, G., 2002, S. 13-17; Medicis quos Halberstadiensis, Quedlinburgensis, Werni-

gerodensis, 1840, S. 57f. 
2 Johann Christoph Vogler war der Sohn des ortsansässigen Musicus instrumentalis Johan(n) Ludewig Vogler 

(um 1711-1757).    
3 Widersprüchlich ist sein Studienbeginn. Anderen Quellen zu folge war Vogler erst ab 1793 unter der Matrikelnum-

mer 41 an der Universität eingetragen. Mundhenke, H., 1979, S. 293. In der edierten Matrikel des Collegium Caroli-
num zu Braunschweig war Vogler unter der laufenden Nummer 1172 eingetragen und begann 1792 sein Studium.  
Düsterdieck, P., 1983, S. 24.      

4 Die Fowlersche Lösung (lat.= Solutio Kalii arsenicosi) war eine, nach ihrem Erfinder dem englischen Arzt Fowler 
benannte, wässrige Lösung einer Arsen-Kalium-Verbindung, die in der Medizin selten angewendet wurde.  
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ärztlichen Kollegen und zog eine Untersuchung des Therapiemittels nach sich. Im Abschluß des 

gerichtlichen Verfahrens wurde er freigesprochen und das von ihm eingesetzte Medikament in 

die preußische Pharmakapöe aufgenommen.1  

Schon während seines ´Hessener Zeit` widmete er sich literarischen Studien und veröffentlichte 

einige medizinische Beiträge.2 Eine fortgeschrittene Schwerhörigkeit schränkte seine medizini-

sche Tätigkeit weitgehend ein, so dass er sich auch beruflich der Literatur zuwandte. Vogler war 

zunächst Teilhaber des im Jahr 1809 in Halberstadt eröffneten „Büros für Literatur und Kunst“ 

und führte ab 1817 das Geschäft allein weiter. Aufgrund finanzieller Schwierigkeiten und dem 

Voranschreiten seiner Erkrankung war er jedoch zum Verkauf dieser Buch-und Kunsthandlung 

gezwungen. Seine berufliche Tätigkeit beschränkte sich nun auf ein naturhistorisches Antiquari-

at, das er um 1828 von Halberstadt nach Potsdam verlegte. Im April 1831 zog Vogler auch mit 

seiner Familie nach Potsdam und gründete weitere Filialbuchhandlungen in Neustadt, Eberswal-

de und Stolpe.3 Im Jahr gab er die „Gemeinnützige Preußische Handels-und Gewerbezeitung“ 

heraus. 

Vogler, der zweimal verheiratet und Vater von vier Kindern war, verstarb am 03. Februar 1836 

in Potsdam.4                       

  

Philippsohn, Phöbus Moritz   

1807   - geboren, jüdische Konfession 

1828, 22.03.   - Promotion an der Hallenser Universität  

1829, 31.05.   - Approbation zum praktischen Arzt 

1829, 30.06.   - Vereidigung durch das Berliner Polizeipräsidium 

1829, 26.12.  - Vereidigung zum Geburtshelfer in Magdeburg  

1829-1835   - als promovierter Arzt in Magdeburg tätig 

ab 1835   - als promovierter Arzt in Klötze tätig, Sanitätsrat 

1870, 01.04.   - in Klötze verstorben 
                                                 
1 Die Untersuchung dauerte von Juni 1809 bis Juli 1810. Vogler bat das Halberstädter Medizinalkollegium um Zulas-

sung seines fiebersenkenden Medikamentes. Zwar erlaubte er der Behörde eine Medikamentenprüfung, jedoch ohne 
die verschiedenen Inhaltsstoffe mitteilen zu wollen. Vogler bot aber an, eine entsprechende Anzahl von Patienten zu 
behandeln, um so die Wirksamkeit des Präparates zu beweisen und bestätigte, dass sein Medikament kein Opium 
enthielt. LHA Magdeburg, Rep. B 26/64 Nr. 13, Bl. 24-28, 36-46.       

2 „Ueber den Sellentost (Weichselzopf) in Niedersachsen“ im „Hufelandschen Journal“ (1800), „Bemerkungen über 
die Schutzpocken“ im „Braunschweiger Magazin“ (1803), „Warnung zur vorsichtigen Anwendung bei Räucherun-
gen“ in der „Allgemeinen Zeitung“ (1814).    

3 IBH, 09.04.1831, (898). 
4 NLA Staatsarchiv Wolfenbüttel, 1 Kb 622, Bl. 123, N 586 rechts; LHA Magdeburg, Rep. 26/64, o. D.; Biographi-

sches Lexikon der hervorragenden Ärzte aller Zeiten und Völker, 1888, S. 140f.; Biographisches Lexikon der her-
vorragenden Ärzte aller Zeiten und Völker, 1934, S. 788; Gorzny, W., 1986, S. 2116; Medicis quos Halberstadiensis, 
Quedlinburgensis, Wernigerodensis, 1840, S. 85; Schmidt, F. A. u. Voigt, B. F., 1836, S. 140.   
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Er war mit Sara Gottschalk verheiratet. Aus der Ehe gingen die vier Söhne Joseph (geb. 

09.02.1836), Gotthelf (geb. 03.10.1837), Georg Josuas (geb. 17.01.1841) und Bernhard (geb. 

20.10.1844) [alle in Klötze geboren] hervor.1  

  

Ziegler, Christoph Jacob August 

1729    - als viertes Kind Sohn des mittellosen Hof-und Marktorganisten Christian  

       Gottlieb Ziegler (1702-1772) in Quedlinburg geboren 

1755-1762   - Medizinstudium in Halle  

      - Rückkehr nach Quedlinburg 

1774   - führte die Pockenschutzimpfung in Quedlinburg ein 

1795    - verstorben 

Er bekleidete zahlreiche Funktionen in Quedlinburg (Fürstlich-Anhalt-Schaumburgischer Hofrat, 

Leibarzt einiger Quedlinburger Äbtissinnen, Stadtphysikus, Garnisionsarzt, Königlich Preus-

sischer Hüttenarzt in Thale) und bemühte sich um die Analyse des Wassers aus dem Quedlinbur-

ger Gesundbrunnen.  

Sein Sohn Christoph August Gottfried Ziegler (1774-1835) war ebenfalls als Arzt in Quedlin-

burg niedergelassen und bekleidete die Funktion des Stadtphysikus.2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
1 LHA Magdeburg, Rep. C 28 I f, Alte Polizeiregistratur Nr. 1271/I, Bl. 14 und Rep. C 28 I f, Alte Polizeiregistratur 

Nr. 1271/II, Bl. 21; KA Altmarkkreis Salzwedel, Zivilstandsliste der Juden 1833-1874 in Klötze, o. D; Schulze, E., 
1900. 

2 Elwert, J. K. P., 1799, S. 683-690; Kaiser, W. u. Piechocki, W., 1969, S. 133; Medicis quos Halberstadiensis, Qued-
linburgensis, Wernigerodensis, 1840, S. 88-90.  
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